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trennt, die Säle, deren größte 20 Betten hatten. Diefe haben alle gegenüber fiehende Fender. Diefes

Hofpital ift eines der wenigen in London, welches einen Garten hat. Auch diefer Bautypus i1't fehr ver-

breitet werden und wird noch in unferer Zeit wiederholt.

b) Militär-Hofpitäler 1700—70.

1) Lazarethe im Krieg.

Aus verfchiedenen Documenten vom Jahre 1639 fchliefst TJ. C/zenmz'éres, »dafs

man zur Zeit des Krieges fchon zwei Arten von Lazarethen zum Dienf’c der Armeen

hatte: eine Art, welche der Armee felbft folgte, worin man die Soldaten aufnahm,

die alle Tage im Lager krank wurden, und wo man die Verwundeten am Tage der

Schlacht fogleich verband; dies nennt man heute bewegliche Lazarethe. Die anderen

Lazarethe, wie zu Pignerol, waren liegende, und fie waren an ficheren Orten hinter
den Ländern, wo die Armee hin marfchirte, angelegt. Dahin fchickte das beweg-

liche Lazareth wahrfcheinlicher Weife die Kranken und Verwandeten, denen es die
erf’ce Hilfe erwiefen hatte« 128).

Frankreich bildete auch zuerft die Organifation der Kriegs—Lazarethe, ihre

Regulative und Verwaltung aus. Nach einigen früheren Verordnungen entf’tand

unter der Regentfchaft des minderjährigen Ludwig XV. die Ordonnance vom

20. April 1717 unter dem Minifteriurn von P/ze’lz'pmux und das Reglement vom

20. December 1718 unter dem Minifierium Le Blanc. Sie bildeten die Grundlage

der Ordonnance vom 1. Januar 1747, die Arbeit de Fontam'eu’s, welche während
30 Jahren als muttergiltig betrachtet wurde« 129).

Der Befehl des Königs vom 1. Januar 1747, der die. allgemeine Verordnung 13") in den Kriegs-

Lazarethen enthält, fagt im Abfchnitt »Von der Vertheilung der Kranken«: »In jedem Lazareth müffen

nach Befchaffenheit der Orte verfchiedene Säle fein, worinnen die verfchiedenen Arten von Krank—

heiten behandelt werden können; auch mufs dafür geforgt werden, dafs diejenigen, die mit an-

Iteckenden oder venerifchen Krankheiten behaftet find, keine Gemeinfchaft mit den anderen haben

oder wenigftens fo weit als möglich von ihnen entfernt find. Dies kann in den Lazarethen, welche

die Armeen begleiten, fo viel als möglich gefchehen.« Art. 4 beftimmt die Numerirung der Betten.

Art. 5 lautet: »Die Schwerverwundeten und die an gefährlichen Krankheiten danieder liegen, müfi'en

auch zur Zeit des. Krieges auf einer ganzen Ausftaffirung fo viel als möglich allein liegen. Betreffend die

Fieberpatienten, die welche mit Bauchfliifl'en behaftet find, die Krätzigen und Genefenen müfi'en immer

2 und z und auf einer halben Ausflaffirung in Kriegs—Lazarethen liegen; doch mit der Vorficht, dafs die zwei

letzteren Arten von einander abgefondert find, aus Furcht, fie möchten einander anliecken und die Krankheit

allgemeiner machen.c Hierzu beftimmt der Abfchnitt »Von den Betten, ihrer ganzen und halben Ausflaffirung«

in Art. 2: »Der Gebrauch der halben Aus[taffirung hat nur in Lazarethen fiatt, die zur Kriegszeit angelegt

werden.« Die ganze Ausftaffirung befleht aus einer Matratze, einem Kopfkifl'en, einer Decke, drei Paar Tüchern

und einem Strohfack, die halbe Ausflaffirung aus einem Strohfack, einem Strohkiffen und einer Decke. Art. 1

(‚Von veneril'chen Krankheiten« 1*“) beitimmt, »dafs die Wäfche und andere zum Gebrauche der Venerifchen

beftimmte Sachen befonders gewafchen und mit den anderen nicht vermengt werden«. Im Abfchnitt »Von

der Reinlichkeit, dem Zuftand der Luft und dergl.«‘“) beflimmt Art. I, die Säle, Thüren und Fufs der

Wände zu Anfang des Frühjahrs zu weißen, damit die Reinlichkeit unterhalten und die Infecten ver.

nichtet werden. Eben fo mnfs es auch, fo weit als möglich, bei Anlegung der Lazarethe gehalten werden,

die der Dienft der Armeen zur Zeit des Krieges erfordert. Nach Art. 2 find die Säle täglich 2-mal

Morgens, vor dem Befuch und Verband, und des Abends nach dem Ell'en, Höfe und Treppen wenigftens

123) Siehe: MONRO, D. Kriegs-Arztneywiffenfchaft oder Abhandlung von den Krankheiten, welche unter den Truppen

im Felde und in Befatzungen am gewöhnlichften find. Aus dem Englil'chen in das Franzöfil'che überfetzt und mit wichtigen

Anmerkungen vermehrt durch Begue d': Fresh. Aus dem Franzöfifchen überfetzt. Altenburg 1784. Bd. I, S. 346.

' 129) Siehe: Co_/ie du fen/ic: des lm")iinux milz'iaz'rzs rafpelé aux vrais _trincz'pzs. Paris 1790. S. 170.

130) Siehe: MONRO, a. a. O., S. 347.
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täglich einmal zu reinigen. Art. 5 fagt, dafs der Controleur dafür forgen mufs, dafs die Krankenwärter

bei der Reinhaltung der Kranken fich fele fo rein als möglich halten bei Androhung der Entlaffung.

Art. 6 heftimmt: Das Feuer if‘t nach Befehl des. Kriegscommitfars in den Sälen anzumachen und zu

löfchen. In Art. 7 heifst e5‘. Bei fchönem Wetter find die Fenfter zu öffnen, jedoch nur mit Bewilligung

des Arztes oder oberften Wundarztes. Der Abfchnitt »Von den Genefenen« 133) verbietet in Art. 2 die

Verwendung der Reconvalefcenten als Krankenwiirter im Lazareth. Bezüglich der Todten 1“) wird in

Art. ! deren fofortige Entfernung aus den Sälen oder Durchgängen nach dem für diefe beftimmten Ort

bei exemplarifcher Strafe angeordnet; nach Art. 2 follen fie erft nach 24 Stunden beerdigt werden,

wenn nicht der Arzt und oberfte \Vnndarzt anders entfcheidet. Die Gräber fallen nach Art. 3 wenigfl:ens

4 Fufs tief fein. Art. 4 gefiattet das Oeffnen der Leichen in befonderen Fällen. Nach den »Verordnungen,

die den Gefundheitsoffieieren zu wifi'en nöthig find« 135) dürfen nach Art. I Soldaten u. f. w. in die

Lazarethe nur auf Grund einer ärztlichen Unterfuchung aufgenommen werden, und es find Unheilbare und

nach Art. 5 auch folche, die wegen ihrer Verwundungen oder Schwäche zum Dienft untüchtig find, vom

Lazareth anszufchliefsen; doch betrifft dies nach Art. 6 nicht die Invaliden. Nach Art. 2 foll der Trans-

port aus einem Lazareth in das andere nur in fchlechterdings nothwendigen Fällen anbefohlen werden

und fich blofs auf die Kranken oder Verwnndeten erftrecken, die im Stande find, die Befchwerlichkeit des

Weges auszuhalten. Die Auswahl hat durch den Kriegscommiffar mit Bewilligung des Arztes und oberflen

Wundarztes zu erfolgen.

Die Verordnung unterfcheidet Hauptlazarethe und bewegliche Feldlazarethe. Die Officiere und

Beamten {tehen unter dem Kriegscommiffar, der die Polizei des Lazarethes hat und durch Infpectoren

controlirt wird‘“). Die Unternehmer, Directoren, Controleure, Feldprediger, Wundärzte, Apotheker und

überhaupt alle Beamte, die in den Lazarethen dienen, follen den Befehlen und der Gerichtsbarkeit

der Infpectoren unterworfen fein. Der Infpector, fo wie der Kriegscommiffar berichten an den Oberauf—

{eher des Departements und an den Staatsfecretär, der das Departement unter fich hat. Unter dem ober-

ften \Vundarzt, der die Vertheilung der Säle unter die W'undärzte unter fich hat, ftehen diefe, fo wie die

Unterwundärzte und die Barbierjungen (Art. 31). Am erfien Tage eines jeden Monates foll eine Verfamm—

lung abgehalten werden, wozu fich der Kriegscommilfar oder, in feiner Abwefenheit der Major des Platzes,

der Controleur, der Feldprediger (Aumam'gr), der Arzt und der oberflze Wundarzt einfmden follenl3"). Be-

züglich der Zahl der Krankenwärter wird beftimmt, dafs einer auf je 20 Kranke oder je 12 Verwundete und

auf je 10 venerifche Soldaten u. f. w. zu rechnen ift 138), von denen auch Nachts in den Sälen eine An—

zahl wachen fell. Diefe Zahl beftimmt der Kriegscommiffar oder in deffen Abwefenheit der Controleur

mit Bewilligung des Arztes oder ober(ten \Vundarztes.

England hatte keine muf’cergiltigen Regulative. Aber der praktifche Sinn

der Engländer liefs fie in den Feldzügen der vierziger jahre fchnell das Wefentliche

erkennen, worauf es in Kriegszeiten ankommt. Die Unterfuchungen ihrer Schrift—

Heller find darauf gerichtet, wie die Sterblichkeit unter den Truppen verringert

werden könne, und diefes Hauptziel liefs ihren Chefarzt Pringle erkennen, dafs es
nicht nur darauf ankäme, Kranke und Verwundete zu heilen, fondern eben fo der

Erkrankung vorzubeugen. Seine Unterfuchungen find für die Entwickelung des Kriegs—

Lazarethwefens und des Hofpitalwefens, insbefondere auch des Krankenhausbaues,
grundlegend geworden.

Pringle, der General-Phyfikus der während des Krieges 1742—48 auswärts
verwendeten königl. britifchen Armeen, berichtet, dafs es bis zu [einer Zeit ge—

bräuchlich gewefen fei, die Kranken eine grofse Strecke Weges von der Armee

wegzufchaffen, wodurch viele verloren gingen, ehe fie unter Beforgung eines Arztes
kamen; oder die Lazarethe mufften, was eben {0 fchlimme Folgen nach fich zog,
wenn fie nahe waren, der gröfseren Sicherheit wegen nach Befchaffenheit der Ver-

133) Siehe ebendaf., S. 367.

“‘) Siehe ebendaf.‚ S. 368 u. H“.
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änderungen des Lagers öfters verändert werden. Daher fchlug der Graf zl. Stair

noch vor der Action in Deutfchland dem Herzog von Noaz'lles vor, die Lazarethe

von beiden Seiten als Freiflätten für die Kranken zu erklären und von beiden Seiten

zu fchützen. Diefe Vereinigung wurde während des ganzen Feldzuges genau be-

obachtet 1 3 9).
Das {tarke Auftreten des Lazarethfiebers während des Krieges 1742—48 führte Pringle zu einer

Reihe von Beobachtungen, die er u. A. in feinem unten angeführten berühmten Buch niedergelegt hat.

Er weist die Uebereinftimmung deffelben mit dem fog. Gefängnifsfieber und das Entftehen beider aus der

Einfchliefsung einer Menge von Menfchen in unreinen Räumen nach. Dafür, dafs Gefängniffe fchon früher

die Quelle folcher Fieber gewefen feien, führt er Lord Batan’s Beobachtung an, die fich auf den

Gerichtstag in Oxford (1577) bezieht, wonach die allerfchädlichfte Infection nächft der Fett der Geftank

der Gefängniife fei, wenn die Gefangenen lang und eng beifammen gefeffen haben und. unrein gehalten

wurden, was er zwei— bis dreimal erfahren habe, da fowohl die Richter, die bei den Gefangenen fafsen,

als auch viele, die gegenwärtig waren, davon krank wurden und fia.rben. Ein ähnlicher Fall hat [ich 1750

bei den Gerichtsfeffionen in der Old Bailey ereignet“°). Die Lazarethe einer Armee bringen, fagt er

ferner, wenn fie mit Kranken angefüllt find oder wenn folche, die mit einer faulen Krankheit behaftet find,

darin liegen, oder wenn die Luft in ihnen eingefchlofi'en it't, befonders bei heifsem und trockenem Wetter

das Lazarethfieber hervor. »Ich habe beobachtet, dafs daffelbe in unreinen und vollen Barackeu entfleht;

eine einzige an einer faulen Krankheit (fo wie an Blattern, Dyfenterie oder dergleichen) leidende Perfon

kann in einem kleinen, engen Zimmer in das Lazarethfieber verfallen« ‘“). In feinen Nachrichten über

die Feldzüge in Deutfchland, Flandern, Grofsbritannien und im holländifchen Brabant finden fich zahlreiche

Mittheilungen über die Lagerungen der Truppen und die Befchafl'enheit der Lazarethe. Schon 1742, wo

das Hauptlazareth in Gent war, wurde in den anderen Garnifonen die Krankencur bei jedem Regiment

deffen Feldfcheer überlafi'en. 1744, als das Hauptlazareth in Brüffel war, beitanden in Brüflel und Gent

keine folchen; vielmehr wurde dort je 1 Lazareth—Medicus beftellt, bei dem fich die Feldfcheers bei vor—

fallenden Gelegenheiten Raths erholen follten, und die Regimentsfeldi'cheers erhielten Baracken für ihre

Kranken, Arzneien u. f. w.

Diefe Einrichtung abgefonderter Regiments-Lazarethe hatte, obgleich fie nur auf Erfparung der

Unkoften abzielte, noch den anderen Nutzen, »dafs die Anfleckung getheilt und dadurch ein bös-

artiges Fieber verhütet wurde, welches die gewöhnliche und traurige Folge eines grofsen und

vollen Lazarethes warc142). Auch in Invernefs (1746) hatten die Regimentsfeldfcheers Befehl, für

Quartiere in der Stadt zu forgen und die Leute in diefen zu lagern, wenn fie krank wurden, mit der

Freiheit, die fchlimmften Fälle in das Hauptlazareth zu fchicken. »Durch diefe Zerftreuung der Kranken

und Erhaltung einer reinen Luft in den Räumen hoffte man, eine Aufteckung zu mäfsigen oder zu ver—

hüten«, die hier in Folge Ueberfüllung mit Gefangenen und Verwundeten, fo wie in Verbindung mit dem

Lager in der kleinen Stadt fehr zu fürchten war 143). Und als 1747 im Lager in der Nähe von Maftricht

die Ruhr ausbrach, Karben Wenige, trotz der Heftigkeit der Krankheit. Da die Lazarethe beffere Luft

hatten, als gewöhnlich, und da die Regimentsfeldfcheers durch Erfahrung gefchickter geworden waren,

heilten fie die Leute entweder in ihren Feld-Lazarethen vollkommen, oder fie fchickten fie, um diefe zu

entleeren, nach Mattricht. Gegenüber diefen durch Zerftreuung der Kranken erzielten Verbelferungen rifs

in den Hauptlazarethen häufig das Lazarethfieber ein, [0 in Fechenheim (1743), eine Meile vom Lager,

als die Armee vor Hanau Rand, wohin vorzugsweife Ruhrkranke vom Lager gefchickt wurden; von dort

verfehleppte es fich nach Neuwied, wohin das Lazareth verlegt wurde, und von da nach Flandern, als man die

Kranken auf flachen kleinen Schiffen (Belandern) dahin brachte. Man hatte eine Menge Zelte mit ver-

laden, die in Gent ausgebefl'ert werden follten, wo von 23 Gefellen des Meiflers, der damit beauftragt

war, 17 fiarben, und wo das Fieber, das aus Deutfchland verfchleppt war, weiter wüthete I“‘). In anderen

Fällen wurde das Lazarethfieber durch Truppen eingefchleppt, die fich daffelbe auf den Transportfchiffen

geholt hatten, wo fie wegen flürmifcher Witterung lang unter Deck bleiben mußten, fo bei der Rückkehr

[39) Siehe: PRINGLE, ]. Beobachtungen über die Krankheiten einer Armee, fowohl im Felde als in Gamifon. Nebfl:

einem Anhang u. f. w. Aus dem Englifchen ins Deutfche überfetzt von ]. E. GREDING. Altenburg 1772. Vcrrede des Ver-

fafl'ers, S, 5.
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143) Siehe ebendaf.‚ S. 38.

143) Siehe ebendaf„ S. 51.

144) Siehe ebendaf.‚ S. 25—30.
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der Truppen nach England 1745 in Newcaftle; fo auch in Ipswich 145) 1784, wo das bereitete Lazareth

400 Kranke aufnehmen mußte, man aber des Fiebers bald Herr wurde, da man grofse Räume hatte und

jeder, der gefund war, in der Stadt einquartiert wurde.

Gute Folgen der Zerftreuung der Kranken conftatirt Pringle aufserdem häufig, wo kleine Truppen—

theile abfeits der Hauptarmee lagen und gefund blieben oder es bald wieder wurden, wie überall, wo man

fie nicht in grofse Lazarethe fchickte. Auch wo man grofse Räume zur Unterkunft von Kranken hatte,

trat kein Lazarethfieber auf. So 1746 zu Invernefs 146), wo man in 2 Malzfcheunen 270 Verwundete unter-

brachte, die gut heilten, und 2 luftige Häufer als Lazarethe für die Kranken zurecht machte. Später

wurde das Lazarethfieber durch das von England zur Verfiärkung gefchickte Houglzlon’s-Regiment ein-

gefchleppt. Ferner zu Aberdeen, wo die Kranken in den Corporation ball: gut verforgt waren “’), und

zu Maftricht (1747145), wo 11. A. eine grofse Kirche als Lazareth nach der Schlacht bei Laffeld

gebraucht wurde, deren Geräumigkeit die ganze Zeit das Lazarethfieber verhütete, obgleich viele an Durch—

fällen und faulen Krankheiten darin lagen. In Perth“”) lagen 1746 2 gefunde Bataillone in der

Kirche; doch waren durchgängig die Quartiere fo kalt, dafs Lungenentzündung u. I. W. graflirten. Im

War}elzoufe zu Litchfield 15°), das zu Hark belegt war, nahmen die allgemeinen Fieber bösartigen Charakter
an, und es fiarben viele.

Pr1'ngle’s III. Kapitel über die Mittel, die Krankheiten bei einer Armee zu verhüten, enthält Be—
ftimmungen über die Auswahl der Lagerplätze. Wenn der Fufsboden gleichmäßig trocken ift, find Lager
an den Ufern grofser Flüffe am gefundeften, weil in folchen Gegenden ein Strom frifcher Luft vom Waffer
her weht, der fowohl zum \Vegführen der feuchten, als auch der faulen Dünfte dient. Er empfiehlt nicht
allein Dörfer, entfernt von fumpfigern Boden, fondern Dörfer, die wenig mit dichten Pflanzungen umgeben
find und über dem unterirdifchen \Vaffer am höchften liegen. In feuchten Ländern find Städte den
Dörfern durchgehends vorzuziehen. In Gegenden, wo Sümpfe und fiill ftehende Waffe; vorhanden find,
fei, wenn eine Armee genöthigt if’t, auf folchem Boden zu bleiben, das befie Mittel, öfter Bewegungen zu
machen und nicht in einem Lager unbeweglich flehen zu bleiben. Es fei zweckmäfsiger, das Feld ganz
unter \Vafl'er zu fetzen, als halb trocken zu lafi'en. Wenn der herrfchende Wind die Dünfte nach einer
anderen Seite treibt, können die Truppen näher an überfchwemmten Gegenden liegen. Beim Ausbruch
der Ruhr fei es am heiten, den Boden zu verlafi'en und das Lager zu verlegen 151).

In Bezug auf die Vertheilung der Kranken fchlägt Pringle vor, dafs die an inflamrnatorifchen
Krankheiten Leidenden zurückgelaffen, dagegen die an faulen, anfieckenden Krankheiten Leidenden, welche
die Bewegung vertragen, deren Zuftand fich nach einer Veränderung der Luft beffert, mit ihrem Regiment
geführt und zerf’treut und nicht in das Hauptlazareth gebracht werden follen 152). Wenn die Ruhr auftritt,
fo follen die Kranken nie oder doch nur in geringer Zahl in ein allgemeines Lazareth gebracht, die ge-
ringeren Fälle follen von den Regimentsfeldfcheers im Lager felbft, die übrigen in den Regiments-Lazarethen
verpflegt werden, fo weit fie dort bequem untergebracht werden können 153). Die RegimentsLazarethe, die
von gröfster Wichtigkeit find, da fie die Hauptlazarethe entlaften, hätten aufserdem noch den Vortheil,
dafs die Feldfcheers bei ihren Regimentern mit der Confiitution und Dispofition ihrer Patienten und mit
allen Umftänden ihrer Krankheit am hellen bekannt feien, und da in fchweren Fällen der Medicus fich
einfmdet, auch ordentliche Befuche abftattet, fo könne wider diefe Methode, die Kranken zu behandeln,
nichts eingewendet werden ““).

Bei einem flehenden Lager fallen die Regiments-Lazarethe zerftreut und nicht in einem Dorfe zu-
fammengehäuft werden. Aus demfelben Grunde fei es beifer, wenn das Hauptlazareth eine große Menge
auf einmal aufzunehmen hätte, die Kranken in 2 oder 3 Dörfer zu zerftreuen, als in einem zufammen zu
haben, obgleich ein enger Bezirk für die Oekonomie des Lazarethes und der leichteren Wartung der
Kranken wegen beffer und bequemer fein möchte. Die Regiments-Lazarethe follen mit Bettdecken, Arzneien
und Mitteln für Wärterinnen verfehen und nicht nur im Felde, fondern auch in Winterqua.rtieren erhalten
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werden. Den Feldfcheers fall in Kriegszeiten je ein Beigefell gegeben werden, damit fie die

Kranken ihrer eigenen Regimenter beffer abwarten können und im Falle ihrer Erkrankung Erfatz

da ift 155).

Die Hauptlazarethe find zweierlei Art: das fliegende Lazareth, welches in einer gehörigen Ent-

fernung das Lager begleitet, und das Standlazareth, welches bettändig an einem Ort bleibt. In das Haupt-

lazareth follen nur diejenigen hineingebracht werden, die in den Regiments-Lazarethen nicht bequem bleiben,

und diejenigen Kranken, die mit der Armee nicht fortgefchaflt werden können ‘“). Es wird belfer fein,

die Hauptlazarethe in Städten, als in Dörfern anzulegen, da diefe aufser mit anderen Bequemlichkeiten

auch mit gröfseren Zimmern verfehen find. Man folle bezüglich der zu wählenden Gebäude nicht

Bauernhäufer, weil fie klein und Warm find, einer Scheune vorziehen. »Die Erfahrung hat uns überzeugt,

dafs Luft und keine Wärme nöthig fei; defshalb geben nicht nur Scheunen, Ställe, Kornböden und andere

Hintergebäude, fondern vor allem Anderen Kirchen die heften Lazarethe von Anfang des Brachmonates

bis zum October aber 157). Die befte Regel, die Reinheit der Luft zu erhalten, fei, fo wenig Patienten in

jedes Zimmer zu thun, dafs Einer, der die Gefahren fchlechter Luft nicht verfiehet, meinen follte, es wäre

noch Platz für zwei- oder dreimal fo viele Patienten da. »Es ift unglaublich, in wie wenig Tagen die

Luft in gedrängten und engen Behältniifen verdirbt; und was es noch fchwerer macht, dem Uebel abzu—

helfen, ift, dafs man theils die Wärterinnen, theils die Kranken felbft unmöglich überzeugen kann, wie

nöthig es fei, die Thüren oder Fender der Luft wegen zu öffnen. Ich habe diejenigen Behältniffe allezeit

am gefundeften befunden, wo wegen zerbrochener Fender und anderer Wiederausbefferungsmängel die

Luft nicht konnte ausgefchloffen werdenr153). In niedrigen Bodenkammern foll man die Decke gegen

das Dach öffnen und, wo keine Feuerherde da find, foll man fich des Haler’fchen Ventilators bedienen,

Wo auch ein folcher nicht vorhanden, empfiehlt er Räucherungen von Weihrauch, Wachholderholz oder

-Beeren oder von einer anderen harzigen oder antifeptifchen Pflanze, die Dünfte von Effig und das Ver—

brennen von Schwefel oder Pulver. In Winterlazarethen müffen die Räume durch Kamine und niemals

durch Oefen geheizt werden. »Wir können es als eine Regel fell fetzen, dafs, je mehr wir frifche Luft

in die Lazarethe lafi'en, je weniger Gefahr in Bezug auf Ausbriitung bösartiger Krankheiten vorhanden

ift« 159). In vorhandenen Häufern verwirft er die Unterftuben, die entweder unbewohnt find oder Zeichen

von Feuchtigkeit haben. Wenn keine trockenen Wohnungen vorhanden find, fo fall man mit Brennholz

nicht fparen. Um Zelte fell man Gräben ziehen, um die Bodenfeuchtigkeit abzuziehen und das. Regen—

waffer aufzufangen. Man full auch Stroh genug vorforgen, um den Kranken ein reines, trockenes Lager

fchaffen und es öfter erneuern zu können 16°). In der Jahreszeit, wo Dysenterien auftreten, follen die Ab-

orte tiefer, als gewöhnlich gemacht und einmal täglich eine dicke Lage von Erde hineingeworfen werden,

bis fie beinahe ganz voll find; dann fell man fie gut abdecken und deren Stelle durch andere erfetzen.

Bei Anlage der Gruben vor oder hinter dem Lager fell man Rückficht nehmen, dafs die herrfchenden

Winde die Effluvien vom Lager wegführen.

Pringle’s Schrift erregte grofses Intereffe; fie erlebte in II Jahren 5 Auflagen

und wurde in alle Sprachen überfetzt. In Folge feiner gründlichen Beobachtungen

wendete man den Hofpitälern mehr Aufmerkfamkeit zu. Der Herzog zum Camber-
laml verlangte während feines Commandos bei der britifchen Armee im Anfang des

Jahres 1756 von dem damaligen Kriegsfecretär Lord Barrz'ngton zum medicinifchen

Wohl der Armee;die eben in das Feld gehen follte, die Errichtung eines Lazareth-
rathes, unter deffen vereinigte Aufficht diefer Theil des Kriegsdienftes, der die

Arzneien, die Lazareth-Magazine und alle anderen Erforderniffe betrifft, geftellt

wurde. Diefer Lazarethrath befiand aus den Aerzten von den Hofpitälern der

königlichen Armee, dem General-Chirurgus, dem Oberchirurgus und dem Lazareth-

Commiffarius, die vom Kriegsfecretär für diefen Zweck in Pflicht genommen wurden.

Der Lazarethrath befehlofs u. A., dafs die Aerzte, als die einzigen, die es zu

155) Siehe ebendaf., S. 119—121.

156) Siehe ebendaf., S. “7.

157) Siehe ebendaf., S. 118.

153) Siehe ebendaf., S. 122 u. 123.

159) Siehe ebendaf.‚ S. ng.

150) Siehe ebendaf., 5. no.
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beurtheilen im Stande find, berechtigt fein follten, jederzeit nach ihrer beften Einficht
eine hinlängliche Anzahl von Lazareth—Gehilfen anzunehmen 161).

Die von Lord Barrz'nglan in England eingeführte Einrichtung des Lazareth-

rathes wurde, da die Lazareth—Aerzte oft: des Dienftes wegen entfernt fein mufften,

vom Kriegsfecretär durch eine eigene neue Commiffion erfetzt. »Zur Aufficht über
die Krankenhäufer aber bettellte er den vornehmften Wundarzt des Lazarethes‚ der

mit Genehmigung der Commiffion bald den gröfsten Theil der Gefchäfte des Lazareth-

rathes führte und alle Gehilfen und \Vundärzte annahm und beftellte‚ welche fowohl

im medicinifchen, als chirurgifchen Fach bei der Armee erfordert wurden. So kam

der Hofpitalrath nach und nach in Abnahme, da man neue Commiffionen fetzte,

deren Verwaltung man den \Vundärzten auftrug, die Vortheil genug fanden, um fie

nicht auszufchlagen« 162).

b'rark/esby fügt hinzu, »dafs in wiffenfchaftlichen Sachen eine Commiffion, fo vortheilhaft fie auch

fontt fein möge, niemals die erforderlichen Kenntniffe haben. Er plaidirt für Wiedereinführung des

Lazarethrathes und dafs die Auswahl der Perfonen, die als Aerzte bei der Armee beitellt werden fallen,

lediglich einem Cenfor aus dem Collegium der Aerzte überlafi'en werden müffe. »Ich fehe keine ge-

gründete Urfache, warum man nicht den erften Feldarzt zugleich zum Director desjenigen Lazarethes fetzt,

welches er zu beforgen hat, da man vorausfetzen mufs, dafs er der gefchicktefte Beurtheiler der medicini.

fchen Sachen fei, die darin vorfallen, oder warum man ihm nicht die Macht ertheilt, eine vorher wohl

überlegte Einrichtung zu machen und feft zu fetzem 153). _

Er fagt dann von den Krankenhäufern, dafs fie fait in allen Ländern an unreinen und ungefunden

Plätzen angelegt feien und dafs das \Vafchen mit \Veineffig, das Räuchern mit Schiefspulver und

das Scheuern der Dielen fie nicht oder doch erft nach einer fehr langen Zeit rein mache. »Der an-

fteckende Same ift einmal gefät und fährt fort, das Haus zu beflecken und die anfteckendften Krankheiten

hervorzubringen.« Als 1758 in Newport, auf der Infel “light, ein Soldat in ein altes Haus gebracht werden

muffte, ftarb er an der bösartigen Bräune, und. 4 andere, die nach einander in fein Bett gelegt wurden,

finrben an derfelben Krankheit, obgleich jeder ein frifch überzogenes Bett erhalten hatte, trotz aller

Räucherungen und fonftigen Vorficht ““). Da alle Gebäude und Kornböden überflth waren, liefs man am

Walde eine neue Baracke für 120 Kranke aufführen, deren Fufsboden gedielt und deren Dach mit neuem

Stroh gedeckt wurde. Trotz fchlechter Ausführung, grofser Kälte und Feuchtigkeit ftarben hier viel

weniger, als in Newport, bei gleicher Arznei und Diät. Auch wurden diefe hier viel fchneller ge»

heilt, als in den warmen und verfchloffenen Stuben dort, wo fie doch wohl beffere Pflege zu bekommen

fchienen ‘“). Dies erregte die Aufmerkfamkeit Adair’s, des Auffehers über die Krankenhäufer, und da

er bemerkte, dafs der freie Durchgang der frifchen Luft fo bewundernswiirdig heilfame Wirkungen auf

die Kranken in diefer Hütte gehabt hatte, erwirkte er den Befehl, das Schlofs Carisbroock, das fehr hoch

liegt, zu einem grofsen Hauptlazareth für 400 Kranke einzurichten, über das er dem Arzt die Aufficht

gab, aber, »obgleich das Schlofs bequemer war für die Kranken, als die engen Stuben in den kleinen

Strohhütten, fo erlangten doch in den letzteren weit mehr Kranke, und zwar weit gefehwinder, ihre Ge-

fundheit wieder, als im Schlofsar. Anfang September 1760, als das Lazareth zu Guildford in Surry, un-

gefähr 5 Meilen vom Lager, war, erkrankten viele Soldaten am faulen Fleckfieber, die in der Stadt wegen

Platzmnngels nicht untergebracht werden konnten. Brorklexby liefs auf trockenem Grund hinter dem Lager

(liefen vertiefen, Pfähle ringsum 6 Fufs über der Erde aufrichten und zwifchen diefe Flanken fetzen, die

er an der \Vetterfeite mit frifchem Stroh bedecken liefs; über die Flanken legte er Balken, die er gleich»

falls mit Stroh decken liefs. In der Hütte errichtete er einen Feuerherd mit Schornftein. Diefe Hütte konnte

alle Kranken aufnehmen, die nachher vom faulen Fieber ergriffen waren; fie bot für 40 Perfonen Raum.

»Was aber am meiften Aufmerkfamkeit verdient, ift, dafs, obgleich viele Kranke nach diefem Haufe ge-

bracht wurden, welche am wahren faulen Fieber krank waren, doch nur einer oder höchftens zwei daran

ml) Siehe: BROCKLESBY, R. Oeknnomifche und medicinifehe Beobachtungen zur Verbefi'erung der Kriegslazarethe etc.
und der Heilart dcr Feldkrankheitcn. Aus dem Englifchen überfetzt und mit einigen Anmerkungen begleitet von CH. G. SELLE.
Berlin 1772. S. 22.

163} Siehe ebendaf.‚ S. 23.

153) Siehe ebendaf., S. 20, 28, 33.

16*) Siehe ebendaf., S. 40 11. ff.

165) Siehe ebendaf.‚ S. 45 u. ff.
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geflorben find« . . . . »Der fandige Erdboden gab eine bequeme Gelegenheit, fo oft, als es nöthig war, die

Dielen und Wände zu reinigen, wenn man etwa vermuthete, dafs fich die anfieckende Materie von den

Kranken darin eingefogen hatte, und diefer Sand wurde alle 3 bis 4 Tage herausgeworfen« 156). Er ver«

befferte den Plan einer folchen Hütte 1761 im Lager von Winchefter, liefs das Erdreich 31 Fufs lang,

18 oder 19 Fufs breit und 5 Fufs tief aushöhlen, lothrechte Pfähle 6 Fufs von einander und in einem

Abfland von 1 Fufs vom ausgehöhlten Grund fetzen und mit Brettern, eben fo Wie das Dach belegen;

6 Stufen führten hinab; am Ende war ein Schornflein von Ziegelfteinen gemauert, und im Dach waren an

verfchiedenen Stellen Luftlöcher gemacht, die flatt der Fender dienten und die man öffnen konnte. Der

Oberft liefs dann diejenigen Theile des Erdreiches mit Dielen belegen, an denen die Kranken fehr nahe

liegen mußten. Es wurden in kurzer Zeit 3 folche Hütten für je 24 bis 26 Mann gebaut und in diefe

folche Fieberkranke gebracht, deren Abfonderung von den Uebrigen Brorélefby für dienlich hielt. »Die

Folge hiervon war, dafs in weniger als 14 Tagen die Menge der Kranken um den vierten Theil ver—

ringert wurde. Alle Kranken, die darin aufgenommen waren, wurden, höchfiens 3 ausgenommen, völlig

Wieder hergeftelh« 167). 1762 folgte er demfelben Verfahren, liefs die Kranken in eben folche Feld—Lazarethe

vertheilen, die auf kreidigen Erdboden errichtet wurden, die er aber dadurch verbefferte, dafs er vor jeder

Thiir ein luftiges und ziemlich grofses Portal herftellen liefs, damit die Kranken aufser Bett freie Luft

fchöpfen und dort ihre Mahlzeit nehmen konnten. Er ift überzeugt, dafs in allen Lagern des Landes folche

Hütten ohne Schwierigkeit errichtet werden können, und fagt: »Da die gewöhnlichen Hofpitäler ihrer

Einrichtung nach den Kranken in mancherlei Betracht fo fchädlich fein können, fo habe ich das Zutrauen,

dafs die Methode, welche ich oben empfohlen habe, künftig bei den Befehlshabern denjenigen Beifall und

Nachahmung erlangen werde, deren fie (ich durch die glücklichen Folgen werth gemacht hat, wenigitens

fo lange, bis man eine beffere gefunden hat. Auch helfe ich, dafs man bei allen künftigen Expeditionen

nach \Veftindien und anderen heifsen Gegenden bei Zeiten Vorforge haben werde, ein oder zwei Schiffe

mit Latten und Brettern bei der Flotte in Bereitfchaft zu halten, damit man bei einer Landung unter

einem heifsen Himmelsftriche folche Hütten gleich in der Nähe der Flotte und der Armee auffchlagen

könne, {tatt dafs man gezwungen ift, fowohl die Officiere, als Gemeinen in die elenden Kmnkenf’tuben der

Schiffe zu bringen« 163).

Bei Befprechung der Blattern theilt er noch mit, dafs von den damit Befallenen, die in enge

Hofpitäler gebracht wurden, unter dreien zwei ftarben, während ungleich mehr von denen gerettet wurden,

die unter Zelte gebracht waren, welche man hinter dem Lager auffchlug, wo fie auf gutem reinen Stroh

lagen, das etwas höher als der Fufsboden war. Bei gutem Wetter wurde der Theil des Zeltes, welcher

der Sonne zugekehrt war, geöffnet, bei trübem Wetter nur der kleinere Theil des Zeltes alle 2 Stunden

einige Minuten lang 169). Er wendet [ich auch gegen die Matratzen, die er aus allen Baracken und

Lazarethen verbannt wiffen will, da fie anfieckende Stoffe in floh behalten, und empfiehlt fiatt deren in

den Betten gutes, reines Stroh in Ueberzügen von feflem Zeug. Bezüglich des Gebrauches des Haler-

fchen Ventilators zur Reinhaltung der Luft in den Räumen kann er aber trotz aller Bemühungen, ihn ein-

zuführen, keinen Erfolg aufweifen. Es fei kein Zweifel, dafs, wenn diefe Mafchinen gebraucht würden,

lie grofsen Nutzen bringen müfften, aber »die Schwierigkeiten, fie anzubringen, die Unzuträglichkeiten, die

fie den Kranken oft wegen der plötzlich hinzutretenden Luft verurfachen, die Kelten und Befchwerlich-

keiten, fie zum Gebrauch der Feid-Lazarethe mitznführen, die Nachläffigkeit, mit welcher die Leute fie be-

dienen, und das Mifstrauen, welches man in den Nutzen derfelben fetzt, macht, dafs fie unferen Erwar-

tungen nicht entfprechen«”°). Eine Randbemerkung des Ueberfetzers weist auf die Lüftungseinrichtung

hin, welche der General-Chirurgus Thea’en in Preufsen einführte, der ein Rohr in den Zimmern am Fufs—

boden anbringen liefs, das, durch die Wand hindurch geführt, lich an einem folchen Ort öffnete, wo die

reinite Luft zu erhalten war, und das man innen verfehliefsen konnte; ein trichterförmiges Rohr, das,

ebenfalls verfehliefsbar, {ich nach aufsen Öfl'nete, brachte er an der Decke an. Oeffnete man beide Rohre

fo entfprachen fie Allem, was man von einem Ventilator fordern konnte.

Momo giebt bef’cimmte Grundflächen für die Unterbringung der Kranken an,

indem er in Kirchen oder anderen eben fo hohen Gebäuden 1 Quadr.-Ruthe, in

Sälen von gewöhnlicher Höhe 42 Quadr.-Fufs für 1 Mann rechnet; doch müfften

1“) Siehe ebendaf., S. 49.

16") Siehe ebendaf., 5. so.

163) Siehe ebendaf., S. 51—53.

169) Siehe ebendaf.‚ S

I"“) Siehe ebendaf.‚ S
. 169 11. ff.

. 38 11. ff.
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diefe Maße von der Menge der Luft, die der Raum erhält, und von der Natur der

Krankheit der Infaffen abhängig gemacht werden 171).
Außerdem erweitert er noch die von Prz'ngle gegebenen Beltirnmungen. Zur Reinhaltung der Säle

follen die Nachttöpfe und Stühle weggenommen, ausgeleert und gewafchen werden, fobald fich die Kranken

ihrer bedient haben. Für die Lüftung fchlägt er vor, von Löchern in der Decke von 8 bis 10 Zoll

Durchmeffer aus hölzerne Rohre nach den Kaminrohren zu führen. In den Feld-Lazarethen, mindeflens

aber in den ftehenden Lazarethen, folle ein Saal leer bleiben, um zur Verfügung zu fein, fobald fich eine

Art von anfieckender Krankheit zeigt, um die betreffenden Kranken dahin zu bringen. Der Saal, in dem

diefe gelegen, miier gleich gereinigt und erft mit Seifenwalfer, dann mit warmem Effig gewafchen, geheizt

und die Fender einige Zeit geöfl"net werden, ehe ein Kranker wieder hineinkommt 172). Die Decken der

Soldaten, die in den Lazarethen fierben, auch wenn ihre Krankheiten nicht anfieckend find, müffen in die

Räucherknmmern gebracht werden, ehe fie in das Magazin zurückkommen. Die Reconvalefcenten follen

baldmöglichft aus dem Lazareth entladen, bei den Einwohnern des Ortes untergebracht oder in ein Lazareth

der Genefenden gewiefen werden, wie er ein folches zu Osnabrück 1761 angelegt hatte, defi'en Ordnung

er mittheilt 173). Auch !l/onro verlangt, dafs die Direction über die Lazarethe den betreffenden Aerzten

gegeben, die aber eben fo wenig, wie die Commil'farien, einen Antheil an der Verforgung derfelben mit

Mundprovifion haben follen, da Aufficht und Verproviantirung nie einer Perfon anzuvertrauen feien; denn

die Verl'uchung, Reichthürner zu fammeln, habe zu allen Zeiten und in allen Ständen Gelegenheit zu

großen Mifsbräuchen gegeben ‘“). Die Commiffarien und Verwalter follen den Befehlen der Aerzte und.
Feldfcheers pünktlich nachkommen, die Häufer mit Allem verforgen, was nöthig fei, die Lifien über Zu-
gang und Abgang der Perfonen führen, und ihre Rechnungen follen von Perfonen geprüft werden,“ welche
zu dem Zweck niedergefetzt find.

Schließlich giebt er Vorfichtsmaßregeln für die Aerzte, wenn fehr anfieckende Krankheiten im
Lazareth herrfchen, indem er befondere Hofpitalkleidung für fie verordnet »mit einem Oberrock von
\Vachstuch, den fie anziehen können, wenn fie die Säle vifitiren«. Wenn fie diefelben verlaffen, können

fie fich wafchen und andere Kleider und \Väfche anziehen u. f. w.175).
[llonra fchlägt vor, dafs die Truppen fchon bei ihrer Einfchiffung Zelte für Kranke und Verwundete

oder, wenn Belagerungen in Ausficht fl:ehen, Holz und andere Baumaterialien für Buden oder Barackei1
auf befonderen Schiffen mitnehmen follen"°), und Begue a’e Prlee fagt in feinen Zufätzen zu Monro’s Schrift:
Liegen die Kranken unter Zelten, fo foll man den Boden fchlagen, Sand darauf fchütten, die Betten durch
untergelegte Hölzer oder Stroh erhöhen, die Erde an den Rändern der Zelte aufwerfen, einen Graben
darum führen und im Zelt etwas Feuer in einem Kamin von Rafen machen. Auch müßte man einige
Zelte zum \Vechfeln für diejenigen, bei denen fich aufieckende Krankheiten zeigen, haben. »Man könnte
auch mit Vortheil anfiatt der Zelte und vieler feuchter Wohnungen zur Einquartierung der Kranken in den
beweglichen Lazarethen Baracken aus leichtem Holz gebrauchen, die fich gut und fchnell zufarnmenpaffen
und fo auch wieder aus einander nehmen lafTen« 177).

So finden wir in den Schriften von Brockesäy, Mann; und Begue de Presle
nicht nur zahlreiche Angaben über Barackenbauten, fondern auch bereits den ausge-
fprochenen Vorfchlag für eine verfetzbare Baracke.

2) Lazarethe im Frieden.

Das erfte ftändige Hofpital für verwundete und kranke Seeleute in England
war das London /'zafpz'tal 178) in London, das 1740 gegründet wurde.

Der Grundriß zeigt Hufeifenform. Das Hauptgebäude hat einen Mittelcorridor, an dem nach vorn ‚
Verwaltungsräume und die Capelle, nach rückwärts 2 große Säle liegen. Die Flügel haben ähnliche

1“) Siehe: MONRO, D. Kriegs-Arztncywifl'enfchaft oder Abhandlung von den Krankheiten, welche unter den Truppen
im Felde und in Befatzungen am gewöhnlichften find. Aus dem Englil'chen in das Franzöfifche überfetzt und mit wichtigen
Anmerkungen vermehrt durch Begue d: Presle. AUS dem Franzöfifchen überfetzt. Altenburg 1771. Bd. I, S. 304.

17‘—') Siehe ebendaf.‚ S. 311.

173) Siehe ebendaf.‚ S. 328.

1") Siehe ebendaf.‚ S. 330.

175) Siehe ebendaf.‚ S. 337 u. ff.

175) Siehe ebendaf.‚ S. 32r.

177) Siehe ebendaf., S. zu.

173) Eine Planfldzze findet fich in: OPPERT, F. Hofpitäler und Wohhh'a'tigkeitsanftalten. 3. Aufl. Hamburg 1872. S. 208.
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Ausbildung, wie die Krankenblocks in Sf. Bart/zolomew, alfo in jedem Gefchofs 4 Säle, zwifchen denen

hier ein Tagrautn mit den Spülküchen und den Pflegerinnenräumen fich befindet. Die Erwärmung der

Säle erfolgt durch offene Feuerplätze, die von Luftkammern umgeben find. Der Abzug der Luft wird

durch kreisförmige Oefl'nungen in der Decke bewirkt. Das Hofpital ift jetzt Fieberhofpital.

Die Kriegsereigniffe hatten die Erbauung zweier umfangreicher folcher Hofpi—

täler in England, in Plymouth und in Haslar bei Gosport, Portsmouth gegenüber,

zur Folge.
Das Royal mwal /zafpz'tal in Plymouth wurde 1756—64 erbaut. Pringle

theilt mit, dafs nach Huxlzam’s“") Beobachtungen das Lazarethfieber zu Plymouth
häufig während des letzten Krieges geherrfcht habe, da eine grofse Anzahl Ge-

fangener in diefem Ort eingefchloffen und die Lazarethe auch an anderen Orten

mit Leuten überflth gewefen feiert, die an diefem Fieber oder doch an Scorbut

litten. Die Erfahrungen diefes Krieges fcheinen auch auf die ganze Anlage und
den Bau des Hofpitals, welches zugleich als fländiges Kriegs-Lazareth umfangreicher,

als es fontt nöthig war, errichtet wurde, von Einflufs gewefen zu fein.
In der Mitte eines weiten, rhombifch geflalteten Rafenplatzes von 24 Acres, der an 3 Seiten

von Strafsen umgeben ill und deffen vierte, die Nordfeite, am Stonhoufe creek liegt, wurde das Hofpital

durch Row/read als das er{te grofse Hofpital erbaut, in welchem man, wie in St. Baß't/zolamcw, die Kranken

in einzelne Blockbauten vertheilt hat. Zu diefem Zweck i1't das Hofpital in I4, einfchl. der Capelle in

15 einzelne Gebäude zerlegt. Diefe umftehen frei den 312 Fufs breiten und 325 Fuß tiefen Hof und

find unter fich nur durch eine feitlich offene gedeckte Colonnade verbunden, deren Dach als Terratfe fiir

das Obergefchofs benutzt wird. Der Eingang liegt an der Weftfeite; da die 2 mittleren vorderen Block—

bauten nicht zur Ausführung kamen, beitand das Hofpital damals aus 12 Gebäuden, die fymmetrifch zu

der in der Mitte der Rückfeite ftehenden Capelle angeordnet find; 8 davon haben 3 Gefchoti'e, dies find

die eigentlichen Krankengebäude; die 4 kleineren quadratifchen Bauten find nur eingefchoffig 180). Die

2 zur Rechten enthalten das Magazin für die Lebensmittel und Arbeiterwohnungen, bezw. Küche und

Speifefaal, das erite zur Linken das Magazin des Oekonomen; das zweite ift hier ein Ifolirhaus für Pocken-

kranke. Die Krankengebäude find ca. 52 Fufs breit, 75 Fufs lang und 45 Fufs hoch; fie ftehen mit

ihrer Längsaxe von Nord nach Süd. Die Fenfterfeite der Doppelfiile erhält daher täglich Sonnenlicht,

und dies um [0 mehr, als der Abfland zweier Gebäude von Axe zu Axe ca. 138 Fufs, fomit der Abfland

zwifchen 2 Krankengebäuden 86 Fufs, alfo 1,9] ihrer Höhe beträgt. In gefcbickter Weife ift diefer weite

Abftand durch Einfchalten der einflöckigen Zwifchengebäude ausgenutzt, ohne dafs dadurch die Sonnen-

beleuchtung der Krankenfalle ungünflziger wurde.

Jedes Gefchofs der Krankengebäude enthält 2 Säle, die mit der Längswand an einander ftofsen;

es ift dies eine Verbefferung gegenüber Sf. Bartholomew, wo in jedem Gefchofs 4 folche Säle liegen.

Jeder Saal iii, wie dort, 22 Fufs breit, aber 56 Fufs lang, kann fomit 15 Betten aufnehmen bei der

weiträumigen Stellung, wie fie in Sf. Bari/zolomew und in Portsmouth vorhanden war, font't 20 Betten.

Hiernach Würde ein Gebäude 90, bezw. 120 Betten, alle 8 zufammen 720, bezw. 960 Betten fallen,

während das Hofpital für 10 Krankengebäude, fomit für 900, bezw. 1200 Kranke, entworfen gewefen

wäre. Howard fagt: Es fehlt an Zimmern für Gehilfen, Wundärzte und Apothekergefellen zur Zeit

eines Krieges. Er tadelt auch, dafs die Capelle im Obergefchofs liegt. Der Plan in Fig. 23 ““)

giebt über diefe Einzelheiten keinen Auffchlufs. Wahrfcheinlich find die Räume durch Zerlegen einzelner

Säle gewonnen werden. Nach einer anderen Notiz “”) find die Beamtenwohnungen, die Apotheke, die

Chirurgie, die Bureaus u. I. W. geräumig und. gut arrangirt. Das Hofpital ift gewöhnlich nur theilweife

belegt; aber in Kriegszeiten waren die Säle übertüllt. Während der erften I 5 Jahre des jetzigen Jahr-

hundertes wurden 50000 Menfchen in feinen Mauern empfangen; die Meißen von ihnen kehrten zum

activen Dienfi: zurück. Am Stonhoufe Creek find ein Landungsplatz für die Aufnahme von Patienten,

Bäder verfchiedener Art, Wafch— und Aufnahmehäufer errichtet worden.

Das Royal zumal hofpz'tal zu Haslar nächft Gosport, Portsmouth gegenüber,
ift anders gebaut.

179) Huxham fchrieb gleichzeitig mit Pringle über das Gefängnil's- und Lazarcthfieber.

180) Vergl. das Schaubild in: TOLLET, C. Les häpitaux au XIXe jiécle. Paris 1889. Pl. IX bei S. 56.

131) Faci-Repr. nach: DURAND, ]. N. L. . Recueil tt }arallz'l: des édificzs. Tab. 75.

182) Siehe: JE\VITT-HEVELLYN, F. S. A. Tke Plymouth Dwanjart and Stan/muß: guidz. Plymouth.
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Fig. 23.

  
[. Krankengebäude. IV. Magazin für den Oekonomen.

Il. Gebäude für Blatternkranke‚ V. Magazin für Lebensmittel.

Ill. Küche und Speil'efaal. VI. Capelle.

Royal nut/al lzq/pz'lal zu Plymouth "").
Arch.: Rave/nad.

Sein Grundrifs hat Hufeifenform; doch find die Flüge] in ganzer Länge durch Höfe und zweimal
quer durch Bogengiinge unterbrochen. Die Säle haben nur 2 Reihen Betten, und es flofsen nur je 2 an
ihrer Querfeite zufammen. An jedem Ende eines folchen Doppelfaales liegen Treppe und Nebenräume.
]enfeits diefcr folgt die Halle, welche das Compartiment von dem nächften trennt 183).

In Frankreich wurde 1751 die Eco/z Royale milz'laz're‘ gegründet. Sie hat ihre

I“’) Der Plan findet lich in: H0\\';\RD‚ _]. Nachrichten von den vorzüglichflzen Kranken. und Peflhäufern in Europa.
Aus dem Englil'clicn mit Zufiitzen des deutfchen Herausgebers, welche befonders die Krankenhäufer angehen. Leipzig
1791. Pl. 4.
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Infirmerien im Erdgefchofs und im Obergefchofs mit zufammen 45 kleinen Betten.

Die Pflege verrichten die Schweftern der Charité.

Das Höpz'tzzl 1nz'lzk‘aire des gardes finnezzz'fes‚ das 1759 errichtet wurde, befand

fich in einem gewöhnlichen Haus, in dem man vorhandene Zwifchenmauern entfernte.

In 3 Gefchoifen waren 300 Kranke vertheilt. Aufser 2 Räumen für kranke Officiere, einem Saal

mit 6 Betten für Sergeanten, einem Saal für Schwerverwundete im Erdgefchofs und einem für Leicht-

verwundete waren befondere Säle für die Fiebernden, für die an Scorbut, an Krätze, an Blattern7 Dysenterie,

Gefängnifsfieber und an Venerie Erkrankten vorhanden, aufserdem 2 Badezimmer. Den für die ver-

fchiedenen Krankheiten gefonderten Sälen entfprach getrennte, befonders numerirte \Väfche, die in

gefonderten Schränken untergebracht wurde. Der ärztliche Dienfl: beftand aus 2 Hauptchirurgen, 1 Unter-

major und 6 Eleven. Man rechnete auf 10 Kranke ! Krankenwärter. Für die Reconvalefcenten gab es

ein heizbares Premmoz'r für den Winter und eine \Vandelbahn unter Bäumen im Sommer.

c) Allgemeine Hofpitäler von 1770—1800.

In Frankreich nehmen in diefer Zeit die Entwürfe für die Umgeftaltung,

bezw. Verlegung des Hölel-Dz'eu zu Paris die erfte Stellung ein. In der Nacht vom

29. zum 30. December 1772 brach ein zweiter Brand im Hölel—Dz'ezt aus, der in der

Lichterfabrik im Kellergefchofs des Gebäudes feinen Anfang nahm, fich fchnell in

den Höfen der Pferde und Ochfenftälle, in den Heu- und Strohböden verbreitete

und plötzlich die Cammunz'le' der Schweftern, die Krankenfäle, l’fnflrmerze, _‘}’aune

und du Légzzt in Brand fetzte. Der Verluft war dreimal fo beträchtlich, als im

jahre 1737. Man fchätzte ihn auf 2 Millionen. Man fand 10 Leichen in der Sal/e

du Legal, im Ganzen 14 Todte und 19 Verwundete”“).

Die Adminiftratoren machten am II.]anuar 1773 den Vorfehlag‘“), das Ho-

fpital nach dem Gelände unterhalb der Ecole 1;zz'lz'laz're‚ gegenüber der Isle des Cygnes

zu verlegen.
»Die geringe Ausdehnung des Terrains, die Verdorbenheit der Luft, des Watfers, der Schaden,

den diefes Haus der ganzen Umgebung durch {eine Infection verurfache, die Feuersgefahr und taufend

andere Inconvenienzen fcheinen auf diefen Punkt alle Stimmen vereinigt zu haben, wenn man davon

einige perl‘önliche Interelfen ausnehmen will, die immer in einem Etabliifement diefer Art zu befeitigen

find, Motive, welche übrigens durch die Exif’tenz des Häpz‘lal ge'ne'ral, des von La Sal;>étriére‚ von Bieé‘tre

und des Invalidex zerftört find, die ganz aufserhalb der Stadt liegen. Es ift noch nothwendiger, hier ein

Gebäude zu placiren, das bettimmt ift, nur Kranke aufzunehmen; es in; unnütz, den geeignetl'ten Platz zu

fliehen; man könne ohne Bedenken fich an die öffentliche Meinung halten, welche fchon entfchieden zu

haben fcheine, indem fie diefen Platz auf dem Terrain unterhalb der Ecole milz'taire gegenüber der Isle des

Cygnes fett fetzte. Dies wird die Waffer der Seine von allem Unrath reinigen, der fie durch das Hüte/-

Diez; inficirt; es wird den Kranken eine reine Luft, einen grofsen Platz, weite Höfe und Gärten fichern,

die durchaus nothwendig für ihre Heilung find; man wurde ihre Betten beffer placiren und. fie vermehren

können, fo dafs jeder Kranke fein eigenes Bett erhält.«

Unter den Memoiren, die in grofser Zahl über das Hölel-l)z'eu gefchrieben

wurden und die zum Theil von Plänen begleitet waren, werden befonders die der

Architekten Caque' und Ponferon, fo wie die von de C/zemngßet und Renz'er genannt.

Ueber die Vorfchläge, welche Le Roy 1773 in der Akademie der Wiffenfchaften zu

Paris machte, wird weiter unten berichtet werden 185).

Caque' fchlug die Isle des Cygnes vor und entwarf einen Plan mit quadratifchem Grundrifs.

Ponferon plante auf demfelben Bauplatz eine Anlage, die [ich aus einem Quadrat und einem Halbkreis

zufamrnenfetzte. De Chamont theilte es in 2 Anflalten: er wollte einen Theil der Kranken nach dem

184) In den gefchichllichen Angaben in Bezug auf das Hättl-Dieu und die Entwürfe für deffen Umgeitaltung folge

ieh, fo weit nicht andere Quellen angegeben werden: RONDONNEAU DE LA MOTTE- Eß'ai hz_'ßarique fur l’Ho'tel—Dieu de Paris.

Paris 1787. S. 193 u. H".

185) Siehe: Récz't de ce qui f'efl paß, fmdrmt 21 la cvn/lructz'nn d'un narwel Hätel-Dz'eu. Paris 1773.
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